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lmtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Gesundene Gegenstände.
Ein Trauring
Eine Baumsäge

Die V̂ rUerer " bezw . ^EÜgÜmtümer werden ausgesordert binnen
Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheim a . M ., den 19. Juli 1911 . . m  .
”  Die Polizewerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.

Das Obst aus dem Gemeindegrundstück „Hinterm Kolben
'irb Samstag , den 22. Juli nachmittags 5 Uhr am Platze ver¬
wert.

Hochheim a . M .. den 19. Juli 1911 . ^ gjj n0 .ftrat; Walch.

Bekanntmachung.
Die Bestimmungen über die Aufrechterhaltung bes freien Ber-

fhrs auf den Straßen werden in Erinnerung gebracht : besonders
!t es verboten , Fahrzeuge auf den Straßen stehen zu lassen.

Hochheim a . M ., den 18. Juli 1911 . .
’ Die Polizewerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Betreten des Friedhofes ist Kindern nur in Begleitung der

:rn gestattet : für den durch Kmder angerichteten Schaden furo
Eltern haftbar.
Hochheim a . M ., den 18. Juli 1911 . . .

" Die Polizewer waltung : Walch .

-zug aus der Regierungs -Polizei -Verordnung vom 6. A1ai18S2
8 1-

Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben geschloffen fein und

1. Vom 1. November bis Ende Februar von abends 6 Uhr

2 ° VonÜ 1.  März bis Ende April von abends 7 Uhr bis mor-
>5 5 Uhr ; _ -

3 , Vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr bis moo

9C,,S 4.3 Ä : i . September bis Ende Oktober von abends 8 Uhr

b'S SBerTn dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen und
Feldwege aus einem offenen Grundstück sich auchalt . ohne dich da-
;ui von der Ortspotizeibehörde eine Ausnahme ausdrücklich ge¬
stattet ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unoermogens-
falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

8 2. .
Das Werfen in fremde Bäume mit Steinen oder anderen

Dinaen auch wenn kein Schaden dadurch veranlaßt wird , ist ver¬
böte?, bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 10 Mark im Unver¬
mögensfalle Haft bis zu 3 Tagen.

8 6.
Mit Geldstrafe bis zu 30 Mark im Unvermögensfalle mit

verhältnismäßiger Haft wird bestraft , « " ohne Erlaubms der
OH *h<>hfirhe Schutt Steine oder andere Gegenstände aus Bew
?der andere Z , gemeinen Gebrauch bestimmte Wege aus-

^ Vorstehender Auszug wird zur allgemeinen Beachtung ver¬

öffentlicht . £ ie  Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht , daß das freie Umherlaufen

der Liunde in Feld - und Weinbergswegen verboten ist und im
Fallender Anzeige die Eigentümer der Hunde bestraft werden.

Hochheim a . M ., den 11. Juli 1911 . . .
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen u'wBaumgewannen ohne

Erlaubnisschein von dem Eigentümer des Grundstücks >sl

' ^ Hoch heim a . M ., den " ^ ^ 1911 .^ ^ ^ ^ -. Walch.

Bekanntmachung.

Die technische Revision der Matze und Gewichte für 1911
sindct am  10 . und 17. Oktober l. Js . dahier statt und wird durch den

^ Die Gewerbetreibenden können ihre Maße und Gewlchte , dere
fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint , vom ^ 17. August

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten aus tzochhelmu. Umgebung.
s - chd->m. 21. Zun N - chd°m
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Uebungen ein sehr interessantes spannendes B ld. Dieselben f, .' °

sfestisfs
an der hiesigen Schule die Ernteferien . .

Wiesbaden . Seit dem letzten Sonntag >ft em >m Sudwesten
der Stadt wohnender Spezereihändler samt seiner b

schwunden vierjährige Kind eines Kaufmanns in der

Sie wurde in ein Spital gebracht.

DeulWcmd und MaroNs.
Ueber Deutschland . Trankreich und Spanien in Marokko
•ibt die Köln . Ztg . : Als englische Zentralstelle der dcutsch-feind-
n Treibereien läßt die „Times " es sich )ch°>' deute angcl .gen
. die Behauptung des mit ihr im engern Gefchaftskartell stehcn-
„Matin " zu verarbeiten - die deutsche Regierung verlang ': von

nkrcich die Abtretung seines ganzen Besitzes >» Aequatorial-
ka. Allerlei Gründe macht sie gegen diese Forderung gelte , ,
.asrikanische Gleichgewicht , an dessen Erhaltung dwglaud em

cresse habe die Notwendigkeit , die Verbindung mit Südafrika
t durchbrechen zu lassen, und zuletzt , da die „Times nun
1 die Hüterin des französischen Ehrgeizes geworden ist. die von
inkreich zur Erwerbung seines afrikanischen Besitz -> s
'andtc Tatkraft und Opferwilligkeit . AmSchluß , halt sich da
ltt. dos der „deutschen Begehrlichkeit mit aufgebausckM Ent,
tung cntqegengetreten ist, den Rückzug offen für den Ball , daß
>e Vermutung und die seiner Kartellfreunde vom großen Preß-
iiael nicht ;mtreffen sollte . Die deutsche Forderung sei wohl nicht
stz sie ? i nur auf Verblüffen berechnet . Deutsch and ha e seme
Aon noch nickt ansqcdcckl. Allem , es wäre wohl an der Zeit,
l es dies töte Vielleicht könnte die Entsendung eines oder
eier britischen Kriegsschiffe nach Llgadtr die Ereignisse beschleu-
sen. Wir sind fest überzeugt , daß die in Berlin unterhandelnden
plomaten in Ansehung der großen Bedeutung , welche die
Mies" z. Zt . Lord Palmerstons hatte , sich beeilen werden , ihr den
zcnwärtigen Stand der F rage genau darzulcgen.

Tüges-Rundschau.
Berlin Aus Dcutsch -Ostafrika meldet das Kommando der dar
> Schütz, ruppe . daß in der Landfchost llrund . Karawanen sar
: Höüdler 9a»sq °rmbt und niedergeniacht worden sind. Da

Peliteivatrouillen beschossen worden sind, stellte da ^ Kom
dô L Residenten Urnndis . dem Hauptmann von LanM
nkcllei- anheim mit einer aus der IN Ufambara steycnoen
komvaanie und 'einem Teil der i» Udjidji stehenden 6 Kom-
iie gebildeten Kompagnie gegen die U?Ehest >f^ r cmznf ,re , cn.

Vorgängen wird übrigens an zuständiger Stelle keine ern
: Bedeutung beigemeffen.
London . Reuter meldet aus Livingstone (Rhodesta ) unter den
Juli : Der Verwaltung gmg von Sefhete ™ ^ ^ ie
ltfch-Südwcstafrika folgende Nachricht zu . Na^ Gerüchten . meer hen Ginaeborenen dort umliefen , fei eine Patrouille , oe
end aus dem Distriktskommissar von Frankenberg , zwe , weih
■mnten  14 schwarzen Polizisten und 20 Trägern , von Leuten

g sich nach Caprivizipfel begeben sollte .)
Anläßlich der Hiobspost vom Caprivi -Zipfel w >rd wm er , g -

h. daß ' der aus deutsches Gebiet ent oinmen DchriktskommGar
>' Frankenbera früher Landmesser in Britisch -Siidaslira war,
chdem er zuvor Offizier in dm deutschen Armee ^ we i ¬
ht 1900 steht er im deutschen Kolonialdienft . Das Sambesi uro
'ngpgebiet in dem sich der Ueberfall ereignet haben soll zahl
'va 24 000 Eingeborene , könnte aber gut und gern die vielfache

Anzählvon ^ Men schen ernähren Da im diesE Gebiete aber «
und Ueber alle von Europäern häufig sind, so liegt es auf 1
daß ein Distriktskommlsfar mit zwei « ergeanten nicht aimrelch i,
um das Land der europäischen Kultur zu erschließen . Z
Greifen protestiert man den » mich lebhast gegen cme solche Spar-

immer " m.  3mm « l«»i« m« «°» dm SdM;

lur ^id ' eruna des Landes tm Falle eines Krieges , ^ . us o ^mjew
habe man ia bereits 1908 , als damals ein großes englisches

® lr SS  lanacre Zeit tan CHristianiafjord aufhielt . ,m
Störtina die Regierung interpelliert und schon damals genau >e-

streit zwischen Deutschland und England um die Oberherrschaft zu
See sei Norwegen , de onders feit 190», msotge
Lage ein bedeutungsvoller Frrktor in der m ernationakn Politik
der Großmächte geworden . Die erste Seeschlacht P W en  ^
lit' idpn 'Rioolcn so prophezeit das Blatt , werde mit ziemlich g v
S chert.̂ im FahrwÜtzer von Bergen oder auf dem Wege dahm
nn ^aekamvst werden . Deshalb seien gerade diese Gewaher der

MMWMSM2allem in dem Küstenstrich zwischen Bergen und'Stcwanger sich

WMMLMZ 'ch

fcomactI)af̂ er Exschahs Mohammed Ali aus per-
m -b. n Voden versegte die europäischen und liberalen Kreise des

LMWMMß
Rußland unterstützten Exschah gelingen , Teheran z» emu, )en , i

«WS

WWWM -S -S
-rSMMWWL
pellation wegen der Niedermetzelung Deutscher m ^ e
I-»<« 5 - iV - i einigen laßen

andere verwundet . Der deuts ) !I su  fuhren , unds:
L.-v.'L5 £ 5 ÄÄ p

her hat man 33 Berdachiige verhast t . 2 mexikanische Regie-
Arbeiter und rauber,,ch «̂ Tagloh er e,m t Auch
l«°S,i -.n. «°L °VSSfgTM
Abteilung.

Zur RsloniÄpoNtit.
llnlere Kolonialpolitik , deren tatkräftige Führung geradezu

Schickten des gebildeten Bürgertums anzutreffen . Es >st daher
eine höchst dankenswerteAusgabe, sich der Zerstreuung und Wtder-
tcauna solcher Borurteile zu unterziehen . .. . .

9 Eins der am weitesten verbreiteten Vorurteile ist die Ansicht,
die Neuer lebten vor der Berührung mit den Europäern m eine
idnlllschen Zustande , der eitel Friede und Freude se. Hiergegen
wendA sich einer unserer erfahrensten Kolonialpolitiker . Haupt¬
mann Leßner . in seinen „Kameruner Briefen " m .t folgenden
Worten : „Det sogenannte idyllische Zustand,
der Ansicht so vieler Europäer der Neger m Afrika befinde , s
in Wirklichkeit ein Schreckenszustand , voll Ungewißheit un F H
in der sich kein Mensch dauernd glücklich suhlen kann . D e Wohl¬
habenden will ich ausnehmen , jeder andere Neger aber sitzt, wenn
ich jo sagen darf , eigentlich fortgesetzt aus dem Pulverfaß . Se ne
Häuptlinge , seine Zauberer saugen ihn i» schamlosester Weise aus.
Gewalttätigkeiten aller Art , schreckliche Folterungei, , grausame
Gottesurteile sind an der Tagesordnung ; große Skl «ven >agden,



bei denen die Männer zu Hunderten in der scheußlichsten Weise
niedergemacht oder verstümmelt, Weiber und Kinder aber in die
Sklaverei geschleppt werden, sinden auch heute noch in Afrika viel¬
fach statt ; ich erinnere nur an die Raubzüge des Rabsh und seines
Sohnes vom Nil bis zum Tsadsee. Selbst wenn all- die Greuel-
tatcn , die über uns Weiße hier draußen von manchen Seiten in
Deutschland geflissentlich verbreitet werden, aus Wahrheit beruhten
und alle Tage vorkümen, so würde der dadurch geschafsene Zustand
immer noch eine erhebliche Verbesserung in der Lebenshaltung des
Negers bedeuten gegenüber den Verhältnissen, in welchen er sich
befand, ehe der Europäer und seine Kultur nach Afrika kam. Rech¬
net man hierzu Pocken und andere Epidemien, denen der Neger
wehrlos zum Opfer füllt, trotzdem er die Mittelchen des Medizin¬
mannes mit den höchsten Summen bezahlen muß, und man hat
den viel gepriesenen idyllischen Zustand des Negers/)

tag verweilte Herr v. Bethmann Hollweg einige Stunden in Ber¬
lin, wo er im Reichskanzler-Palais arbeitete.

Berlin Bei dem erkrankten Reichstagsabgeordneten Lieber-
mann v. Sonnenberg ist ärztlicherseits ein schwerer Schlaganfall
mit Lähmung der rechtsseitigen Korperhälfie festgestellt worden.
Das Bewußtsein des Kranken ist noch nicht zurückgekehrt.

Wicbrick . den 2t . Juli lütt.

Herr Kommerzienrat Eugen Dyckerhoff  wurde von der
Kgl Techn. Hochschiile zu Charlotte,iburg in Anerkennung seiner
hervorragenden Verdienste um die wissenschastliche und Praktische
Förderung des Beton- und Eisenbetonbaues unterm tö . Juli tlltl
zun, Dr . Ing . h. c. ernannt.

Die von den städtischen Körperschaften
Ebenso räumt derselbe Kolonialpolitiker mit dem Vorurteil I Lehrern bewilligte Ortszulage von 350 Mark ist jetzt von der

auf, als ob wir den Negern ihr angestammtes Land widerrechtlich Negierung in Wiesbaden bestätigt worden.
fortnähmep . Hauptmcmn Letzner bemerkt hierzu : „Wenn ^ich die | ' * ® e j angn) ettftr eit . Für das Sä W er fest am
unzähligen Negerstämme. Kameruns an meinem geistigen Auge Iomnjenben  Sonntag und Montag macht sich nicht nur hier, son- Rheim  Eine i. . ...
vorbeiziehen lasse, so finde ich keinen einzigen, der au , altange- bern  auch in den Orten der Nachbar,chast frohes Interesse geiteno, • .£ Q{Ier  Waffengattungen beteiligt waren , wurde am Dienstag•>.. . nlfo hnfu»n ftrh i mir  nm hipr Qllf cillßn bJtGiißHOC'iUu) ÜOT1 GuCrl| _ s. s ' ' * 1 fr-

werden. Biebrich würde durch eine solche Lösung der Kaiserschlotz-
frage zweifellos gewinnen, andernteils hätten wir aber den große
Nachteil, daß der herrliche Schlohpark, der jetzt stets Jedem ossen-
steht, vielleicht z>, einem großen Te,l für das Publikum gesperrt
werden würde. Wenn Biebrich kaiserliche Residenz werden sollte,
dann würde uns Wiesbaden gern mit Haut und Haaren schlucken,
selbst wenn wir 300% Steuern hätten.

Jur Maul - und Klauenseuche.  Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben: Es ist festgestellt, daß die Maul - und
Klauenseuche häufig durch den Milchhandel verbreitet worden j •
Die Verschleppung erfolgt vielfach durch die Milchkannen, welche
den Landwirten von den Milchhändlern in ungereinigtem Zu¬
stande und Milchreste enthaltend zurückgeliesert werden. Es liegt
daher im eigensten Interesse der Landwirte usw., diesem Umstande
ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden und stets zu verlangen,
daß die Kannen ihnen in gereinigtem, sauberem zustande zuruck¬
gegeben werden. Ferner ist besonders darauf zu aasten, daß
Milchkannen mit abgekochter Milch aus verseuchten Gehöften nicht
früher ausgesührt werden, bis ihre Außenfläche nochmals gründ¬
lich mit Sodawasser gereinigt worden ist.

Feldkriegsmüßiger lieber gang über den
interessante militärische Uebung, an der Truppen-

Seiten zu rechnen haben. Die hier im friedlichen Wettkampf ein¬
ander gegenüberiretenden Sänger dürfen im Hinblick auf die Zu¬
sammensetzung des Preisrichter -Kollegiums besonderes Vertrauen
auf eine gerechte Beurteilung ihrer Leistungen haben. Das Preis¬
gericht besteht aus folgenden Herren : Karl Becker,  Komgl . Mu¬
sikdirektor (Berlin -Köpenick), Karl H a l l w a chs , ^ iusitdirektor
(Kassel), Ernst Heuser,  Lehrer am Konservatorium (Köln), Ir >tz
Keiser,  Großherzogl . Hess. Hofmusildirektor (Wiesbaden), Prof.
Max Meyer - Olbersleben (Wurzburg ) , Fritz N e u e r t,
Musikdirektor (Pforzheim ), Prof . Jul . Scheidt (Karlsruhe ),
Prof . Hans S i t t (Leipzig), Musikdirektor I . B. perlet  t (Wies¬
baden) — Die Wetter -Aussichten für die Festtage sind gute, denn
nach Ansicht der Wetterwarte ist weiteres Anhalten der gegen¬
wärtigen Witterung zu erwarten.

Das Biebricher Schloß als gemeinsame
Station für die Kaiser besuche in Mainz und
Wiesbaden.  In der Kaiserschloh-Frage werden immer noch
neue Gesichtspunkte erörtert . Einen solchen stellt die nachfolgende
Mitteilung einer auswärtige » Korrespondenz dar , die folgendes
schreibt: „Von all den vielen Projekten, nach denen -in neues
Kaiserschloß in Wiesbaden erbaut , in Mainz das kurfürstliche Zeug
Haus zu einem solchen umgebaut werden soll, dürfte der Plan , das
Biebricher Schloß als Mittelpunkt für die beiden Kaiserbesuche zu
wühlen, von diesem neuen Gesichtspunkte aus manches für sich

rechts und links des Rbeins abgehalten. Es handelte sich mm Zeinen
■■■■ - — — >>"» w  durch die Hälfte desrichtigen strategischen Rheinübergang , den das

2. Bataillons auf Kriegsstärke gebrachte 1. Bataillon des Infante¬
rieregiments Nr . 117 gegen das kriegsstarke 3. Bataillon desselben" o-- mnrott durchRegiments versuchte. Leide Truppenkontingente waren
eine Anzahl Geschütze des Feldartillerieregiments Nr . 63 und durch
Maschinengewehrabteilungen verstärkt. Den Aufklärungsdienst be¬
sorgte das Dragonerregiment Nr . 6. Auch Teile des Pionier¬
bataillons Nr . 21 zu Kastel nahmen an der Uebung teil. Das
3 Bataillon 117er rückte schon nachts um 12 aus und »ahm am
Rhein bei Schierstein Stellung . Das 1. Bataillon desselben Regi¬
ments marschierte früh morgens um 4 Uhr aus und versuchte bei
Dudenheim mit Hilfe der von den Pionieren gestellten Pontons
den Strom zu überschreiten. Durch starkes Geschütz und Gewehr¬
feuer wurde der am rechten Rheinufer haltende Feind zuruckge-
worfen, und der Uebergang vollzog sich nun - glatt . Das 3. Ba¬
taillon ging nun gegen Dotzheim zurück, wo es auf dem Exerzier¬
plätze zu einem größeren -Gefecht kam, das bis -gegen den Mittag
andauerte Nach Beendigung des Gefechts rückten die Artillerie,
die Dragoner , die Pioniere und die Mafchinengewehrabteilungen
nach ihren Standquartieren ab, während das Inf .-Regt. Nr . 117
nach einem gemeinsamen Feldmarsche bei Langen -Schwalbach
Biwak bezog. Hier erfolgte die Speisung der Mannschaften aus
den mitgeführten Feldküchen. Die darausfolgende Ruhepause tat
den Mannschaften sehr gut, hatten sie doch an dem Tage einen Ge¬

haben Das Schloß befindet sich gerade gegenüber dem Großen imntweg von rund 50 Kilometern zurückgelegt. Ein Soldat der
Sande , der Kaiser könnte in wenigen Minuten entweder per Bahn , n  Kompagnie erlitt leider einen Hitzschlag und wurde in gesayr-
über die Kaiserbrücke oder auch mit einem Trajektboot den Großen schein Zustande per Chaise vom Felde weggcbracht. Gegen 11
Sand erreichen, in der gleich kurzen Zeit ist eine Auto- oder U{)r nlnmds trafen die Mannschaften wieder in der Kaserne in

Diese Ausführungen einer Autorität in kolonialen Dingen sind
so überzeugend, daß es sich erübrigt , ihnen auch nur ein Wort hin¬
zuzufügen, und daß man nur wünschen kann, sie fänden weiteste
Beachtung.

Kleine Mitteilungen.
Don der Nordlandrelse. B a l e st r a n d , 20. Juli Der Kaiser

unternahm , nachdem zuvor die übliche Regatta stattgesunden hatte,
einen Spaziergang . Cr sah zur Frühstückstgsel die Familie
Batterfea . Heute nachmittag hielt General Dickhuth
Vortrag . An Bord ist alles wohl .

Berlin . Staatssekretär v. Kiderlen-Wachter weilte am Mitt¬
woch einige Stunden auf dem Gute des Reichskanzlers >n Hohen-
fiirnow. Die Konserenz dauerte mehrere Stunden.  ® rm

Aus erster Ehe.
Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

(17. Fortsetzung .' 'Nachdruck verboten .'
Mrs . Fokham hatte ihren kostbaren Pelz in den Händen des

Dieners gelassen, der ihn draußen bewunderte und der gleichsam
als Wache daneben stand, als könne er gestohlen werden.

Sie fetzte sich nun zur Generalin in em molliges, mit aller¬
hand Kissen und Teppichen behaglich eingerichtetes Kammeckchen.

Die kleine weißhaarige Generalin plauderte sehr amüsant,
und Mrs . Fokham hätte ihr mit noch viel mehr Vergnügen zu¬
gehört, wenn sie nicht ein besonderes Anliegen auf dem Herzen

gehabt hatw. ^ ^ nicht dazu gekommen, meine liebe Mrs.
Fokham, Ihnen so recht von Herzen zu danken für die Summe,
die Sie mir für unsere Armen zur Verfügung gestellt haben.
Wirklich, — ich bin gerührt . Sie haben mir selbst damit eene
große Freude gemacht. Es gibt ja leider so viel Armut bei uns,
sagte die Generalin im Lause des Gesprächs, ihrem Besuch herz¬
lich die Hönde drückend.

Mrs . Fokham lächelte.
O bitte, — sprechen wir nicht mehr davon. Es war mir

selbst ein Herzensbedürfnis , in meinem alten Vaterlande etwas
Gutes zu tun . Ich bin nämlich von Geburt eine Deutsche, sagte
sie, auf ihr Ziel losstcuerud. Die Generalin sah erstaunt m ihr

^ Ah, wie interessant. Eine Deutsche? Nun , Ihrem guten
Herzen nach inuhten Sie eine Deutsche sein.

Mrs . Fokham bekam einen etwas sarkastischen Zug um den

M ^^Meinen Sie , daß cs ein Vorrecht der Deutschen ist, ein gutes
Herz zu besitzen?

Die Generali » lachte, gutniutig. ; , ,, ,
Ach, wir tun uns nun mal etwas darauf zugute. Unter uns

gesagt — ick, kenne eine ganze Anzahl hartherziger Deutschen und
höbe dagegen bei manchem Ausländer ei» gutes Herz gesimden.
Aber nun wieder zu Ihnen . Sie sind lange nicht m Deutschland

<5Ctr>5l"in. Ich war fünfundzwanzig Jahre , als . ich die^Heimat-
verließ Seit vieler Zeit — es sind beinahe achtzehn Jahre ver¬
gangen _ bin ich nicht mehr nach Europa gekommen. Durch
meine Heirat mit Mrs . Fokham bin ich eine gut amerikanische
Bürgerin geworden. Aber mein Mann ist seit reichlich einem
Jahre tot, - und unsere Ehe war kinderlos. Seit ich Witwe bm,
ist die Sehnsucht in mir wach geworden, Deutschland wiederzu-

sehem^ ^ ^ ben vermutlich vieles verändert wiedergefunden,

" ^ Allerdings ; und doch — eins ist das Gleiche geblieben: die
deutsche Luft , die deutsche Sentimentalität Sie hat auch mich
wieder ergriffen. Ich habe mich doch wohl nicht so ganz sr >
machen könne», als ich all die Jahre geglaubt Hube.

Darüber sollten Sie sich freuen ; es gehört nun einmal zu uns.
Und vielleicht bleiben Sie nun ganz bei uns.

Mrs . Fokham wehrte hastig ab. . . . .
Rein , nein ; sobald der Winter zu Ende ist, kehre ich zuruck.

Ich könnte gar nicht so ohne weiteres hier Wurzeln schlagen. Ein
qroßer Teil meines Vermögens ist drüben in Fabriken und
Grundbesitz angelegt; mein verstorbener Mann war " ' große
Unternehmungen verstrickt. Und er hat mich gelehrt, diese Ge¬
schäfte zu leiten, da er schon jahrelang leidend war . Trotz meiner
durchaus tüchtigen Beamten gehen alle Fäden durch meine Hand.
Dann kann man sich nicht so leicht lösen und von allerlei Verpflich¬
tungen . Es würden Jahre dazu gehören. .

Das kann ich verstehen. Nun , — vorläufig haben wir Sie
den Winter über hier; und ich hoffe, Sie bleiben nun der Heimat
nicht roieber fo Icinoc fern.

Das kommt auf die Umstände an . Offen gestanden, meine
verehrte, gnädige Frau , ich bin aus einem besonderen Grunde
nach Deutschland gekommen. Und ein günstiger Zufall hat es
gefügt, daß ich gerade mit Ihnen bekannt wurde . Ich betrachte

dürfte sich wohl leicht vom Spätsommer auf das Fruh,ahr verlegen
lassen. Das Biebricher Schloß bietet genügend Raume und die
Terrainverhältnisse ringsum gestatten mit Leichtigkeit und m»t ge¬
ringen Kosten beliebige Erweiterungsballten . Der Ritt des Kaisers
an der Spitze der Fahiicnkvmpngnie durch Mainz und oas früh¬
stück beim Großherzog im Mainzer Schlosse brauchte deshalb lucht
in Wegfall zu kommen, im Gegenteil könnte sich daran eine präch¬
tige Dampfertour Mainz -Biebrich anschließen und sur die Wies¬
badener dürste eine Residenz des Kaisers im harlangebautcn Bieb¬
rich sin willkommener Anlaß sein, die seit langem fällige Einge¬
meindung dieser Stadt zu vollziehen. Fragt sich noch, ob die
Großh . Luxemburgische Regierung das Schloß zu diesem Zwecke

Lerstiauna stellt. Daran wirb aber wohl kaum zu zwesteln
sein." — Dieses Zukunftsbilb ist eigentlich zu schön, urn

es als eine glückliche Fügung . Und um ehrlich zu sein, — ich
habe Sie heute in einer bestimmten Absicht ausgesucht.

Die kleine Generalin , rückte sich erwartungsvoll zurecht. Ihre
lebhaften Augen funkelten.

Da bin ich doch nun wirklich sehr gespannt. Bitte sprechen
Sie . Wenn ich Ihnen irgendwie dienen kann, tue ich es mit

^ "Vielleicht nehme ich Sie beim Wort . Zuerst gestatten Sie
mir einige Fragen , — ich bitte darum.

Sehr qern.
Nicht wahr , Sie sind verwandt mit der Gattin des Majorats¬

herrn von Wollersheim ? m .. ..  ,
Die Generalin sah überrascht m das gerötete Gesicht ihres

^ "'Allerdings. Die Verwandtschaft geht freilich über sieben
Felder, wie man zu sagen pslegt; aber sie besteht. Helene von
Wollersheim war mit einem weitläufigen Vetter meines Mannes
in erster Ehe vermählt.

Mrs . Fokham nickte. ,
Ich wußte das . Nun gestatten Sie mir weiter zu fragen.

Stehen Sie im Verkehr mit den Woltersheimer Herrschaften?
Die Generalin lächelte. . . .
Wir gratulieren uns zu Geburtstagen und zu Neujahr uno

teilen uns besondere Familienereignisse mit, — das ist alles.
Mrs Fokham sah eine Weile nachdenklich auf den Teppich

herab. Dann hob sie entschlossen das Haupt.
Ich möchte Ihnen eine Eröffnung machen und Sie um Ihre

^ ^^ Sprechen Sie , sprechen Sie getrost. , Osten gestanden — ich
bin neugierig wie ein Kind, lind wenn ich kann, helfe ich Ihnen
gern, antwortete die Generalin hastig. . .. . ,

Mrs . Fokham sah ihr ernst in das kluge, gute Gesicht.
Wissen Sie , daß Herr von Woltersheim schon einmal ver¬

heiratet war , "ehe er sich mit der Baronin Herrenfelde vermählte?
Gewiß, — ich entsinne mich, er war mit einer SchauspiAerm

verheiratet , worüber seine ganze Familie außer sich war . Diese
Ehe wurde geschieden. Ich glaube, weil die Frau davoulief.

Mrs.-Fokham holte-tief Atem. . ■r , . <
So ist es, gnädige. Frau . - Sie lief davon, ' weil diese Ehe ein

beiderseitiger Irrtum war und weil sie diesen Irrtum korrigieren
wolltet Die erste Frau des Herrn von Wollersheim sitzt vor
Ihnen — ich bin es selbst.

Die Generalin schnellte erstaunt empor.
Sie — Sie sind es! das ist ja — nein — gestatten Sie einen

Augenblick, — das will mein alter Kopf nicht fassen.
©ie fiel in ihren Sessel zurück, hielt sich die Schlafen mit den

Händen und schüttelte immerfort den Kopf.
Mrs . Fokham unterdrückte ein Lächeln.
Ich glaube, daß Sie meine Mitteilung überrascht. Als ich

meinen ersten Mann verlassen hatte, ging ich nach Amerika, um
meinen Beruf als Schauspielerin wieder auszuube». Unsere Ehe
würbe Geschieben unb unser einziges Sltnb bem Later zugesprochen.
Meine Tochter war zu klein, als daß ich sie hatte mit >n,r nehmen
können. Auch glaubte ich, die Familie meines Mannes wurde
meine Tochter mit offenen Armen aufnehmen, wenn ihre Mutter
sich von ihr lossagte. Kurz nach meiner Scheidung lernte ich
meinen zweiten Mann kennen. Er war schon damals ein sehr
reicher Mann ; und es lockte mich, Millionärin zu werden.
Schneller, als ich für möglich gehalten, wurde ich feine Frau
Daß ich geschieden war , wußte er ; es machte ihm nichts; er liebte
mich sehr Aber daß ich ein Kind hatte, vcrschwUg ich ihm, —
aus Scham darüber , daß ich es verlassen hatte. Sie sehen gnä¬
dige Frau , ich beschönige nichts. Mein Mann hat es n.e erfahren
In dem glänzenden Leben, das ich nun führte, das mich m,t
tausend neuen Dingeii aussüllte, vergaß ,ch mein Kind- Und
wenn ich später zuweilen daran dachte, schob ich die Erinnerung
als etwas Lästiges von mir . Ich habe me zu den sehr gefühlvollen
Frauen gehört. Aber vielleicht war es doch mehr die Angst,
meinem Mann beichten zu müssen, daß >ch ihm die Existenz meiner
Tochter verschwieg. Denn nach meines Mannes Tode erwachte
eine treibende, unruhige Sehnsucht nach meinem Kinde m mir.
" . ... .... gewissen erwachte mit peinigender Scharfe. Es iietz
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stammtem )und "vererbtem Besitze seßhost ist. Sie alle haben sich I sobah wir am Sonntag hier aus einen- Massenbesuch
viebnehr vpr verhältnismäßig kurzer Zeit mit Gewalt und unter 1 —- * '* " * " ' ®
Bollsührung der größten Grausamkeiten i» den .Besitz ihrer augen¬
blicklichen Wohnsitze gesetzt, indem sie ihre Vordersassen nieder-
metzelten oder zu Sklaven machten. Auch heute noch finden fort¬
gesetzt blutige Kämpfe unter den einzelnen Stämmen statt, durch
welche die Bevölkerung geradezu dezimiert wird. Man kann
überall im 5)interlande quadratmeilengroße Strecken finden, die
früher mit blühenden Dörfern bestanden waren und jetzt verödet
und brach daliegen: sie sprechen eine beredte Sprache. Wenn wir
nun also aus dieses seit Jahrhunderten fortgesetzt̂ den Herrn
wechselnde Gebiet unsere Hand legen und es als die Stärkeren end¬
gültig in Besitz nehmen, so handeln wir nach dem Rechtsgesühl des
Negers — und dieses inuß doch hier in Afrika maßgebend sein -
durchaus richtig: er würde es uns als Dummheit und Schlappheit
anrechnen, falls wir es- anders machten. Wenn ferner durch unser
Erscheinen Hierselbst dem ewigen Kriegszustände ein Ende gemacht
wird , so tun wir dadurch ebenfalls ein christliches Werk, indem
wir dis Schwächeren vor den unverdienten Bedrückungen und
Grausamkeiten der Stärkeren schützen und ihnen endlich den Frie¬
den bringen . Schließlich ist noch zu bedenken, daß in unserem
Vaterlände sechzig Millionen Menschen wohnen : hier in Kamerun,
das ebenso groß wie Deutschland und ungleich fruchtbarer ist, leben
nur etwa sechs Millionen . Dort arbeitet man im Schweiße seines
Angesichts von früh bis spät, um sich sein tägliches Brot zu ver¬
dienen, hier lebt die Bevölkerung in den Tag hinein und läßt den . . . , ... _ . t , . . .
herrlichen Boden brach und unbenutzt daliegen. Da scheint cs mir Wagentour von, Biebricher Schloß nach dem WiesbadenemKomgl . Mainz ein. Während des Biwaks bei Langen-Schwalbach kon-
docb nicbt mehr als recht, daß wir hierher kommen, von dem Lande Schauspielhause zu ermöglichen. Auch Ersparnisse und Reisever- ->er ticrte die Regimentskapelle, und die zur Kur dortselbst weilen-
BeliN erareiken und das fruchtbare Stück Erde unter Kultur neh- einfachungen könnten für den Kaiser hieraiis erwachsen, .MM I Damen trafen in Scharen ein, um mit den jungen Ojsizieren
nie»' zu welchem Zwecke es doch der liebe Herrgott geschasfen hat." nämlich die Wiesbadener Festspiele die TruppeNMlm ^zest.'ch cin  Tänzchen im Freien zu riskieren." ■. -. - - . . -. -1 *&  LLHS > Wiesbaden . Der ... , .. , „ _

gierungsrat Melior , wurde dem Königlichen Oberverwaltungs-
gerich! als Hilfsrichter überwiesen.

wc Wiesbaden. Gestern stellte sich bei einem Wiesbadener
Malermeister ein Mann vor, der angub, Angestellter des Zirkus
Schumann in Frankfurt zu sein. Der Zirkus beabsichtigem Wies¬
baden Gastvorstellungen zu gebe», und er habe den Auftrag , des¬
halb bei ihm ein großes Plakat zu bestellen. Der Malermeister gab
dem Mann darauf 3 Mark Trinkgeld, um nachher zu erfahren , daß
er einem Schwindler in die Hände gefallen war . Wahrscheinlich
handelt es sich um einen entlassenen Angestellten des Zirkus Schu¬
mann.

Wiesbaden. Da der zuerst ausgeschriebene Termin für die
Verpachtung des Ratskellers ab 1. Januar 1912 ergebnislos ver-

U»d mein

mir keine Ruhe mehr und zwang mich zu dieser Reise. Es steht
bei mir fest, ich muß meine Tochter Wiedersehen, weil ich an ihr
qut machen will, soviel ich kann, daß ich sie herzlos verließ. Meine
zweite Ehe ist, wie ich Ihnen schon sagte, kinderlos -gebliehen.
Mein Mann hat mich zur Universalerbin eingesetzt: ich habe keinen
anderen Erben für mein, nach deutschen Begrissen riesiges V̂er¬
mögen, als meine Tochter Eva . Und wenn Geld und ehrlicher
Wille out macheil kann, so will ich es gut zu machen suchen. Um
aber erst einmal mit meiner Tochter Fühlung zu bekommen, bin
ich zu Ihnen gekommen, um Sie um Ihre gütige Vermittelung
zu bitte». Ich muß auf irgendeine Weise mit Herrn von Wolters¬
heim in Verbindung treten. Sie werden verstehen, daß dies ,nicht
ohne peinliche Situationen möglich wäre , wenn ich nicht eine
Mittelsperson finden würde. Ich hörte von Ihrer Verwandtschaft
mit Frau von Woltersheini und habe Sie als eine großdenkende
und alles verstehende Frau kennen gelernt. Deshalb bitte ich Sie
inständig, — helfen Sie mir . ^ ^ , « ...

Die Generali » hatte sich gefaßt, aber ihre Gedanken kreisten
in tollem Wirbel hinter ihrer Stirn . Mrs . Fokhams Eröffnung
hatte allerlei in ihr wachgerufen, womit sie jetzt nicht gleich fertig
werden konnte. Sie sah ganz hilflos in ihrem Sessel und schüttelte
noch immer zuweilen den Kopf.

Was soll ich denn tun ? Sagen Sie mir , was ich tun soll.
Ich bin ja ganz auseinander vor Staunen . Mein Gott, — das
ist ja ein ganzer Roman . Also was verlangen Sie von mir , was
soll ich tun ? jagte sie halb abwesend mit ihren Gedanken. Es
erwachte ei» Plan in ihrer Seele, der sie selbst zu überwältigen
drohte.

Mrs . Fokham ergriff ihre Hand. , ,
Vorläufig sollen Sie nur auf irgendeine .Weise mit Herrn von

Woltersheim in Verbindung treten und ihn bitten, daß er ,mir,
wenn auch nur für kurze Zeit, meine Tochter überläßt . Ich
möchte mein Kind vor allen Dingen kennen lernen . Sagen Sw
ihm, daß Eva meine Erbin ist. Ich möchte auch beurteilen, , ob
ich ihr jetzt schon in irgend einer Weise etwas .Gutes antiin könnte.
Vielleicht' will sie schon bald heiraten . Dann möchte ich ihr eine
Miiqist aussetzen. Ich kann ja nur Geld in die Wagschale werfen,

-um. zu sühnen. -Aber vielleicht gelingt es > mir . Jedenfalls ver- ,
lnngt's mich danach, mein Kind-zu sehen und es -zu bitten,) daß-,es
mir verzeihen soll. . Ich habe nicht eben mütterlich -gehandelt. Nicht
wahr?

Die Generalin sah sie m.it ernsten -Augen an.
Ich habe mir abgewöhnt, Urteile zu -fällen über Sachen, die

ich nicht verstehe. Ich bin selbst nicht Mutter . Ihr Fall ist sehr
ungewöhnlich. Es kommt auch jetzt gar nicht darauf - an, was
aewesen ist, sondern darauf , was nun geschehen soll. Helfen will
ich Ihnen gern. Wie das am besten zu machen ist, weiß ich letzt
noch nicht. Geben Sie mir einige Tage Bedenkzeit. Ich müßte
mit Woltersheim in nähere Beziehung treten , da ich die Verhält¬
nisse nicht genau kenne. Jedenfalls ist es ein großes Glück für
Ihre Tochter, daß Sie dieselbe zu Ihrer Erbin einsetzen wollen.
Soviel ich weih, hat Herr von Woltersheim kein eigenes Ver-
möaen ' und die Töchter eines Majoratsherrn find in der Regel
Übel dran . Also, — Lasse» Sie mir Bedenkzeit. Entweder schreibe
ich nach Woltersheim oder ich reise selbst hin. Jedensalls will ich
^bre Sache zu der meinen machen. ^ r..r . p.

Mrs . Fokham ergriff die Hand der alten Dame und führte sie
schnell an die Lippen.

Ich danke Ihnen , — auch dafür, daß Sie mich nicht amir-
teilen. Und selbstverständlichüberlasse ich Ihnen alles. Nur teilen
Sie mir bitte gleich mit, wenn Sie etwas unternehmen . Es mag
absurd klingen, daß ich es jetzt plötzlich vor Sehnsucht nach meiner
Tochter nicht mehr aushalten ' kann, aber es ist so.

^Das Menschenherz ist ein unberechenbares Ding.
Die beiden Damen besprachen noch allerlei. Dann verabschie¬

dete sich Mrs . Fokham.
Als die Generalin allein war , blieb sie mitten im Zimmer

stehen und hielt sich den Kops. , . ..
sei mal ein bißchen diplomatisch, meine Liebe, redete sie

sich selbst zu. Du hast da eine sehr wichtige Mission übernommen
lind bist im Besitz eines sehr interessanten Geheimnisses. Da hat
Dir doch gestern Dein Nesse Götz von dieser kleinen Eva Wolters-
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lausen ist, erfolgte setzt eine zweite Ausschreibung, und zwar be¬
reits vom 1. Oktober d. Is . ab auf die Dauer von acht Jahren.

— Laut Beschluß des Amtsgerichts ist die Zwangsverwaltung
>M Konkurs des großen Vergnügungs -Etablissement „Walhalla
hier aufgehoben worden. Dadurch kann der Sanierungsplan so
durchgesührt werden, daß für die große Zahl der Konkursglau-
iriger die Forderungen von 200 000 Jl  gerettet werden können.
Man hofft, in sieben Jahren die Begleichung der Forderungen
durchzusühren. Diese Regelung der Angelegenheit ist vor allem
durch das Entgegenkommen der Hypothekengläubiger ermöglicht,
>n erster Linie der Nassauischen Landesbank und zweier
*Örau(jrßi(>n

- Heute morgen 7 Uhr hat sich in dem Hause. Lothringer-
tzraße 2g der Musiker Jean Reimann von der Walhallatheater .^ a-
helle in selbstmörderischer Absicht einen Schuh in den Untexleib vel-
Zebracht und schwer verletzt. Der Grund zur Tat wird in ehelichen

^ ~ 0t ffiienem -Stf ^ ameritoner wurden gestern mittag gegen
12 Uhr im Wiesbadener Kurhaus von zwei Gaunern 2700 Mm
Papiergeld und ein amerikanischer Pfandbrief nn Werte
v°n 300 Pfund Sterling gestohlen. Die Diebe hatten
s>ch mit dem Bestohlenen angefreundet und ihn zu einer Tasse
passee im Kurhaus eingeladen. Man hatte nn Kurhaus gn emem
P'sche in der Nähe des Ausgangs Platz genommen. Die beiden
üremden, unter denen sich ein Irländer befand, gaben^sich den
Anschein, als Hütten sie nicht das geringste Verständnis strr ame¬
rikanische Wertpapiere . Der gute Deutsch-Amerikaner legte daher,
um sie etwas auf diesem Gebiete einzuweihen, seine ganzen Pa¬
piere aus den Tisch. Als sich jetzt eine passende Gelegenheit bot,
verschwanden die beiden Gauner mit den Papieren . Ehe der Be-
tohlene wieder zur Besinnung kam, waren die Gauner ver¬
schwunden und alle Mühe , ihrer habhaft zu werden, blieb bis-
^ Schierste!»? Die Bewegung , die mit dem Wiesbadener
kennen zusammenfallende Schiersteiner Kerb um 8 Tage zu ver-
l̂ ieben, scheint Erfolg zu haben. Man hofft auf das laninatliche
. Wellbach? Die Kolanial -Frauenschule wird vom 1. Qttober; b.
| ab in Angliederung an eine von dem „Verein ,für Wirtschaft che
8rauenschulen auf dem Lande" neu zu errichtende Wirtschaftlichefotfhormpn Bob Wetldach Zur Wieder-

ittl Automobil an und machen auch im Automobil, unerkannt von
den meisten TaunuSbesuchern, ihre Ausflüge . Die Großhexzogm-
Atutter hat es jedoch abgclehnt, das Automobil zu besteigen, esW.«fe- j -e *ÄBP2Ä 5Ä

ihnen schon besorgen" und so os! er konnte, verprügelte er Kinde»
die anständig gekleidet gingen Das ^ G.°rdete Dienstmädchenchatte
nun einmal dem Jungen , als er wieder ein H w verabfolatwaate eine aehöriqe und wohlveroiente Tracht Prügel veravsoigr.
Der Junge geriet darüber so in Wut , daß er dem Mädchen, c-us-

ihrem behaglichen Trabe vor. Mit den Nachbarn in Konigstein, ^ und ihm ein Messer in den chäls stieß. Auch hier sind Stim-Kamillen der Frankfurter Gesellschaft und den Be- s die den iuaendlichen Mörder als „geborenenverschiedenes, Familien der Frankfurter Gesellschaft .
mobnern von Schloß Friedrichshos, unterhalt die Grotzherzogin-
Mutter lebhästen Ve?kchr. Viel Zeit verwendet sie >.r die WGst-
tätiqkeit und die Königsteiner Armen haben letzt gute Tage Der
evanaelischen Gemeinde schenkte sie soeben einen Bauplatz für ein
Schwesternhaus . In der nächsten Zeit werden die Enkelinnen, die
Töchter des leider schwer kranken Großherzogs , zu Besuch e>-
wartet die ihrer Großmutter manche fröhliche Stunde bereiten.
Inzwischen wird es Ende August und , die Großherzogm -Mutter
verläßt ihr Königsteiner Schloß,
ihren Residenzen ist.

das ihr am liebsten von allen

Frauenschule in dem seitherigen Bad Weilbach
Löschung gelangen. Die Schülerinnen solle» dazu vorbereitet wer-
d°n, sich in den deutschen Kolonien als Farmgehilstnnen , Sttitzen
bsr Hausfrau 'usw. nützlich zu betätigen oder sich auf eigenem Be-

durch Hauswirtschaft, Gartenbau , Kleinvieh-, Geslugel- oder
^^nenzucht eine Lebensstellung zu schassen. , .

S'ranksurk. Während der vier ersten d'essahrigen ^ erlentage
°ni 7., 8 9 und 10. Juli wurden im Hauptbahnhose über 30 000
Aück Gepäck und 500 Fahrräder in alle Richtungen expediert. Die
Einnahmen dafür betrugen 21000 Mark.
, - In das Heiliageist-Hospital wurde em .32,ahr,gec Bier - -
braver einqeliesert, der mit dem Erstickungstod kampste Durch
°>nen-Kehlkopfeinschnitt wurde ihm das Leben gerettet. Am Mon-

war ihm eine anscheinend gistige Fliege in den Hals Beraten.
Plenstaa früh verspürte der Mann eine Anschwellung de.- Kehl¬
kopfes, hie bis mittags so rapid zunahm, daß er kaum mehr
wrechen konnte. Man hofft, . den ' bedauernswerten Mann am
Leben zu erhalten
„ Dom Rhcinqau . Im . Gegensatz zu Meldungen vom Amken
hessischen) Rheinuser ist man im eigentlichen Rheingau mit dem
gegenwärtigen Stand der Weinberge durchaus zufrieden. Wem,
keine Verschlechterung durch andauernd ungünstige Witte¬
rung sonstige Naturereignisse eintritt , werden die Winzer ihre
Öffnung « ,, die sie auf das Jahr 1911 gestellt haben, erfüllt sehen.
Genaue Angaben über die Größe der Ernte sind, weil verfrüht,
Zwecklos.

Bad Ems . In einem Privatwüldchen schoß̂ der Eisenbahn¬
praktikant Duefer aus Saarbrücken auf seine Geliebte Emilie Weiß

Langenlonsheim und verletzte sie schwer Dann tötete er sich
Um ihre Durstqualen zu stillen, kroch das Mädchen vor¬

wärts und siel einen Abhang herab . Dort blieb es, da ihre Hilfe-
ruse unqehört verhallten , bis zum Abend liegen. Ein zufällig vor-
beikominenderGärtner , den sie um ein Glas Wasser bat, sorgte
dafür, daß sie ins Krankenhaus kam, wo man erst den Sachverhalt
Nuhr . Nach längerem Suchen wurde auch die Leiche des Iiingen
Hannes gesundend Wie es heißt, bestanden unüberwindliche Ehe-
hndernifse für die beiden wegen Verschiedenheit der Konfession
Pas Mädchen scheint einen Lungenschuß erhalten zu haben und
^irb kcuiin mit dem Leben davonkommen.

Ein groszherzoglicher Wikwensih.
, Königstein  i . T . Unser so reizend gelegenes Taunusstädt-

ist auch in diesem Somnier wieder Residenz. Wie seit langen
Fahren, hat die Grohherzogin-Mutter von Luxemburg.hr-eSom-

ASerlei am der Amgegrsd.
Mainz . Die Diebstähle im Warenhause Tietz stallest sich als

eine fortgesetzte Veruntreuung von bis jetzt etwa 20 Verkäuferinnen
heraus , die untereinander Waren , von teilweise beträchtlichem
Werte, gewöhnlich in der Mittagszeit austau ästen. Die Radels-
sührerin , welche in vier Wochen ihre Hochzeit begehen wollte, hatte
sich auf diese Weise den größten Teil ihrer Aussteuer zu beschaffen
gewußt. Von einem ihrer Familienangehörigen wurde vm Paket
abgeholt und dadurch, daß dieses Paket von Dritter Seite Bevstne
wurde, kam die Veruntreuung zu Tage . Bei dem Verhör gestand
sie ihre Bergehen ein und denunzierte eine ganze Re,he ihrer
Kolleginnen, von denen einzelne beretts verheira e sind

= Mainz -Kastel. Interessante  P >o n >er  u v u n g e n
werden gegenwärtig durch das Pionrer -Batalllon Nr . 25 hinter
Haßloch in dem sumpfigen Waldgebiet der sogeiiannten Dachenau
ausgeführt . Die Pioniere sind init ihrem gesamten Tram dorthm
ausgcrückt, um in den Sümpfen feste Wege sog. Heeresstraßen.

! anzülcaen . Verhaue und Grüben herzustellen und Holz sur
Brückenböcke, Verschanzungeii usw. zu M ?" und fertig zu mrachen.
Auch ein Aussichtsturm wird als militärischer Beobachtungsposten
erbaut . Die ganze Hebung, die unter dem Namen Waldubung be¬
kannt ist dauert bis zum kommenden Samstag . _Dstis Pionier-
Bataillon Nr . 21 dahier führt vom 5. bis 9. August d. Is . große
Brückenbauübungen am Rheine zwischen Gernsheim und Mainz
aus . Bei Oppenheim soll dabei eine Bruckensprengung mittels
elektrischer Zündung vorgenommen werden.

vermischter.
Das Ende der Prinz heinrich-Iahrt . Auf der Prinz Hei»r,ch-

Fahrt , die diesmal bekanntlich nur von Homburg v. d H. £ ->
Bremerbaven auf deut chcm Boden führte, wahrend - der größte
Teil der Fahrt ein Ründlauf durch England und Schottland war
ist der englische Royal Automobile Club Sieger geworden und hat
Yen von, Prinzen Heinrich gegebenen Ehrenpreis erhalten . Eng-

A °» NÄschUch «-»> Umstande zuzulchreib. n, d»b

gewerbetreibenden sind von den zuständigen Stellen der Reichsbe-
hörden beendet worden. Die Erhebungen haben sich erstreckt auf

«iaarren - Leinen-, Spitzen-, Lederwaren -, Spiel - und Korb-
warenE Nahrungsmittel -Industrie und astf-die Konfektion, soweit
sie für die Krankenversicherung in ^ rage kommt. .

Würzburg . Die Verhaftung auf dem Truppenübungsplatz
Hammelbnrg bestätigt sich. Ein Wachtposten beobmistete d« ia-
panischen Major , wie er in dem »n nördlichen Lager besindiichen
(ttpffhnknnrf her̂ ciubihcnobtcilunQ des 11. ££eiöttrttUenc=J\CQt--
Skizzen davon machte. Der Posten meldete die Sache sofort beim
Laqerkommando, wo die Untersuchung eingeleitet wurde . — Der

Würzb . Gen.-Anz." erfährt dagegen aus authentischer̂ Quelle.
Die Meldung , daß auf dem Truppenübungsplatz Hainmelburg ein
iavaniickier Major über Spionage betroffen worden fei, indem er
b̂ m Schein Aner 'kleinen Taschenlaterne ein Geschütz studiert
bättc ist aufqebailscht. Es handelt sich dabei um den den'. 9. Jn-
sailterie-Regiincnt zugeteilten Major Ioshida , der gegenwaMg m
Hammelburg Schießübungen des 2. und 11. Feldarttllerie -Regts.
beiwohnt Er stand betrachtend vor den inr Gefchutzpark aufg -
fahrcncn und mit Lederüberzügen versehenen Geschützen, ent eryte
sich aber auf Bedeuten des Wachtpostens sofort. Er ist bei den
Offizieren sehr beliebt, Spionage traut ihm niemand zu.

Hannover . Unter dem Verdacht des Münzverbrechens wurde
eine hier zugereiste Kellnerin feftgenommen, als sie „n Begriffe
tänd den von Hamburg nach hier bahnlagernd zugesandten

Koffer abzuholen. Bei Durchsuchung^ essclben̂ wurde ^eme^

men laut geworden, die den jugendlichen ,„>rnnt-
Verbrecker" binstellen, der für seine Handlungsweise nicht veram
wörtlich ĝemacht werden könne. Der Fall zeigt aber dochl be¬
stimmte Merkmale, die darauf schließen lassen, daß der Junge Aa^
Opfer unsinniger Ideen gewordeii ist, oeren Urheber und Verb
ter leider nicht zu fassen sind. Der Hatz gegen die ichonen Kleiver,
er ist nicht von einer harmlosen Lächerlichkeit, wie viele meiiien,
er verrät einen dahinter schlummernden Haß gegen alles, wa^ an¬
dere haben . Kindliche Habsucht ist ja eine Erscheinung die zedem
Vater und jeder Mutter bekaniit ist. Eine vernünftige Erziehung
wird sie auszujäten verstehen, sie wird sie umzuwandeln wissen in
ein Streben zur Tüchtigkeit, dem als Belohnung »puch schone Klei¬
der"^3ufei! » erten 3ä * Willensäußerung des Kindes muß eben
aenai , beobachtet werden ; das Kind hat genau dasselbe Secleri-
keben wie Ne Erwachsenen, nur spielt es sich in anderen, sur den
Grüßen oft schwer z» durchschauenden Formen ab ®aß£Rehen ist aber die Kunst des Erzieyens . Sie laßt sich kaum er-
lernen jeder sitiliche Mensch wird sie ohne weiteres von vornherein
besitzen Leider aber gibt es genug Menschen, die sie nicht haben,
iind es ist in der Tat ein Jammer , folcheii'Leuten die Erziehung
von Kindern anvertraut zu sehen, ^anlrisftste 'nho ^ n undniederen Ständen , überall da, wo sich ethisches Empfinden uno
hauptsächlich das Verantwortlichkeitsgesühl der Allgemeinheit
aeaenüber gelockert hat. Jugendlichen Verbrechern sowohl wie er-
wachsenen gegenüber ist eine allzu weitgehende Milde nich; ange-den letzten Wochen ist im deuisaien Reich in etwa 30
Fällen sestgestellt worden, daß Schulknaben die Brandstifter von
Waldbränden waren . Sollen alle diese Lausbuben als „bedauerns¬
werte Kranke" im Sinne der Herren Psychiater angesehem werden?
vnsere Großväter kannten an ihren Iungens solche Krankheiten
„icht, oder wußten sie jedenfalls sehr schnell, sehr gründlich und sehr

Einen ' k̂ostbaren Schah fand der Automabildraschkensührer
Hermann Koch aus Lichtenberg bei einer Revision se NK .Auto-
mobildrosckste. Eine russische Hofdame, die er tangere Zeit: gefahren
hatte hatte eine kleine braune Ledertasche, in der sich für etwa
vierzigtausend Mark Juwelen befanden, °us Versehen beim Aus-
steiaen lieaen lassen. Der Chausteur zeigte den Fund sofort bei
der^Kriminalpolszei an , die ben Schatz der Hofdame inzwstchen.wie¬
der ziistellen konnte. Der ehrliche Finder erhielt als Belohnung

500  Brombetg . Das Dorf Drewno wurde vermutlich infolge vor¬
sätzlicher Brandstiftung von einem Grohseuer heimgesucht, bei den,wurden . Eine Bcsitzerssrau, die die

ver-

^krresjdetzz vor einigen Wochen wieder bezöge.y begleitet von ihpen Mne Handchschê"mit 148̂'fal^ Zweimarkstücken, einem fal-
^Vsdamen Lynar und von Brem aus Wiesbaden,, sowie dem Hof U Zehnmarkstück und allem Zubehör zur Herstellung falschen^arschols Maior von Hohenhorst. Grohherzogin 2ldelheid lst ^ 'i ? y ^offn t̂inmmpnß ist bte Braut oes am
9 Jahre alt und von seltener Rüstigkeit. Vielleicht würde sie noch

ielbst' ihr Gelpann "lenk'en," wie sie' es noch vor einigen Jahren : tat,
Patte nicht eine Beschwerde an der rechten Hand ihr dies unmöglich
Pracht . Tatsächlich ist sic eine gute Fuhgangerin , der da^ lieh¬
en von steigenden Wegen im Taunus keine großen Schwierig-
!°>iey macht. Erst geht- im Wagen hinaus in den Gebirgswald,
^ »n wird ausgestiegen und gewandert . Der Schloypark wird

Jahr zu Jahr schöner und bietet der hohen Dame^einen sehr
angenehmen Aufenthalt , ebenso wie die Terrasse, die einen weiten

bis ins Maintal ermöglicht. Um für die zahlreichen Gaste,
stets im Schloße weilen

Ke ^ Sen .““ aHe SÄommerie ist die Braut
Sonntag in Hamburg verhafteten Deserteurs, der zur Familie
Kuckuck̂gehört, von ' der kürzlich in Braunschweig und Hamelli
Vater und Tochter ebenfalls wegen Münzverbrechens verhastet

^ " ^ Straßbura Bor der Strafkammer wurde unter Ausschluß der
Oeffeiitlichkeit? egen den 53 Jahre alten Kaufmann Ludwig Neu-

von hier und den Kaufmann Jakob Weber, 25 Jahre alt,
von y>er unzüchtiger Handlungen,mann — .

Pi- dH Ü -Ii-». >,°i, m°" mfm  I (autele- - »SÄTBÄ I
» -Tsn -Ää» ^

Der Kaiser und die Turner . Der Kaiser hat lqut Mattermel-
dungen augeordnet , daß ihin von allen größeren turiisportttchen

16 Gebäude eingeüschert
Bücher einer von ihrem wcann verwuiceceit
in der ersten Bestürzung ihr in einem anderen Zimmer schlafendes
Kind und als sie auch dieses noch zu retten versuchte, stürzte d,e
Decke e?n. Mutter und Kind erlitten schreckliche Brandwunde»

und "Ei,? überschul'de'ter Ingenieur hatte in Breslau eine
Anstellung mit 450 Mark Monatsgehalt gefunden und vereinbar e
mit seinem Arbeitgeber, ihm monatlich nur 150 Mark als Gehalt

.auszuzahlen , den Rest aber seiner Frau zuzuwmden . Aus die
Klage der geschädigten Gläubiger erklärten das Landgericht und
das ' Oberlandesgericht Breslau die Berembarung für „ungültig,
das Reichsgericht aber erkannte das Abkommen als gültig an,
weil es zur Sicherung der Existenz der Familie des Ingenieurs ge-
schlosten sei Die Pflicht des Beklagten, seine Familie zu ernähren,
aebe den Pflichten gegen seine Gläubiger voran.

' Obsternteaussichten. Nach mehr als 600 Berichten, die der
praktische Ratgeber " in Frankfurt a. d. D. über die diesjährigen

Öbsternteaussichten aus den verschiedensten Teilen Deutschland.!
zusammengestellt hat, wird die heurige Apsettrnte ^ heblich schlech¬
ter aussallen als die des vorigen Jahres . Birnen und Zwetschen
find besser Aepfel bringen nur im Elsaß, in der Pfalz, in Mecklen¬
burg und in Ost- und' Westpreuhen eine gute Mittelernte , sonst
meistens geringe Ernte . Birnen und Zwetschen sind durchweg
mittel in Süddeutschland meistens gut. — Besonders schlecht wird
d e Obsternte in Thüringen . Am günstigsten lauten die Berichte
aus Südwestdeutschiand. - Aus der Provinz Brandenburg s.nd
55 Berichte an ben praktischen Ratgeber emgegaagen , hiernach
sind Aepfct und Birnen mittel, Pflaumen mittel bis gering.

Auf die Bekömmlichkeit des Milchgenusses kaiiii nicht oft geinig
binaewiesen werden. Interessant ist daher die statistische Fest-
stellung, daß in Bulgarien , dem Lande des 9™6ten  M 'lchver-
brauchs, die Lebensdauer der Bewohner am höchsten ist. Bul-

! narien bat etwa 4 Millionen Einwohner . Von diesen sind 1143
Frauen unter ihnen 950 Witwen , zwischen 100 und 110 Jahre alt.
In gleichem Alter befinden sich 873 Männer (588  Witwer ). Ferner
finö 132 Frauen und 107 Männer zwischen 110 und 120 Jahre
alt ' zwischen 120 und 125 Jahren befinden sich 52 Frauen und 49
Männer .' Aelter als 125 Iabre sind 8 Frauen und 2 Männer.

In Venedig ist infolge des Bruches des Haupt-Zuleitungs-
rohres zur städtischen Wasserleitung in diese trübes Lagunenwa ser
iind Reaen gedrungen. Infolgedessen sind Venedig und die um-
ttegenden Inseln bks zur Instandsetzung der Leitung ohne Trmc-
wasser. Während der Reparatur der gebrochenen Wasserleitung,
die wahrscheinlich mehrere Wochen dauern wird, sollen die früheren
Zisternen durch Zufuhr aus einwandfreien Leitungen gespeist
werden. Obwohl durch Zisternen und Barken welche die Kanäle

^smarschall die Billa des Barons v. Steiger
\°. daß im eigentlichen Schloß nun Raum genug vorhanden ist um
iurstlicho Gäste unterzubringen . Gegenwärtig wellen der Groß-

und die Gro ßhcrzogin von Baden IN Konigstein, sie kamen

heiyz erzählt die man erst diesen Sommer im Schloß der freiherr-
lichey Familie ausgenommen hat . Dies Aschenbrodelchen ruckt
"uy piLmich zu einer reichen Erbin empor. Mrs . Fokhain wird
"uf Mehrere Millionen taxiert. Du wärst doch nun eine schr °r,chte

schlechte Tante , wenn Du Demen Liebling Gotz nicht man
Deinem Geheimnis und Deiner Mission pr °.s'^ ren ' ttehest- Du
9'chst ja eine reiche Frau für ihn. Nun , — diese;Eva Wolterchemr
!"urde Deine kühnsten Wünsche.Übertreffen.-Also(. ein

überlege Dir mal, wie Du hier ein wenig Vorsehung spielen

Sie setzte sich in ihren „Schmollwinkel" und dachte angestrengt
K»ch. Endlich schien sie zu einem Entschluß gekommen zu^ selm

Uützlich des üOjährigen̂ Stiftun ^ estes deŝ Kre.fes ' ^ ,K °rd°^ n.
der deutschem Turmrschäft ' iu Elbing 'zur Verteilung.
den ersten Sieger hatte der Kaiser ,e eme Blaukette mit seinem

L i« » « >»> «Mi - .
foll verursacht -Schwierigkeiten, da man nicht weih, wo es uufg
mlll werden soll/ Vorläufig hat sich die Gerne,»de Wilmersdorf.
!!-" (( da» D-akmal au , Ma ^ »uI,u,,Äm M(d

,„ „„......, snrtsi» ^ ÖE*JSÄ «»SS VSimmSmSm.  S» # wS - IahnachVm -. 'V « . ,.(- « iuufcn mub(. « d »an

L°"te, die ihm ihr ' kleines, aber hübsches Gastzimmer zur Ver-
'dgung stellte Sie hatte ihn morgen bei einem Wohliatigkeltssesl
Kigen vermögenden jungen Damen vorstellen wollen. Diesen

r QnÄ Erregüng " ging sie auf und ab, bis Götz endlich nach
’̂ oufe kam. Ungeduldig trippelte sie ihm entgegen und faßte lhi
-s Götz. Du mußt sofort wieder abreisen, sage ich D>r.
pv ungefähr zwei Stunden geht em Zug , — den mußt Du und -
"'Bt benützen, rief sie ihm hastig zu.

^ d.nn g. ,ch-«-u ? DU bis,
deshalb soll ich denn schon wieder abreisen, ich bm doch kaum e.st

Sie zog ihn ungeduldig zu sich auf den Dman nieder,
r-. Was ist Eva von Woltersheim für em Mädchen? Wie gesaur
«lg J)ir9
, , Götz wandte sein Gesicht dem Fenster zu, damit sie es nicht

konnte. In seinen Augen lag em dusterer Ausdruck.
Wie kommst Du aus sie? fragte er heiser
Die kleine Generalin zappelle vor Ungeduw.
Frag ' doch nicht unnütz. Du sollst mir sagen, wie sie Dir ge

'Mt. Ist sie hübsch?

. IC SÄ l 'üf - S « w. « doch Mt » t 9« » ». »C
Cl”e Frau schön ist oder nicht. . . . .

(Fortsetzung folgt.)

durchfahren, ein Notbehelf getroffen ist, bleibt der Wassermangel
in den jetzigen Hundstagen eine Kalamität . Man befurchtet, daß
der Dampferdienst auf den Kanälen eingestellt werden muh. da die
Kellel nicht mit Salzwasser gespeist werden können.

Einem rasfinierlen Saccharmschmuggcl kam die Polizei bei
Vassau auf die Spur . Der Uebeltäter wurde tn der Person be->
Schneiders Madel gefaßt. Madel betrieb die Schmuggelei in groß-
artiaem Stile von verschiedenen Orten aus . Er war immer hoch-
elegant gekleidet, wenn er auf feine „Geschäftstouren ging und
trug stets Frack und weiße Binde nebst Zylinderhut , um -die Mei-
unna zu erwecken, er befinde sich auf einer offiziellen Reise In
feinem? Frackfutter , wurden nicht weniger als 20 Pfund Saccharin

' ' eingenäht vorgefunden, ' selbst die eleganten Lackstieselettenwaren
n,i? entsprechenden Einrichtungen versehen. Unterhalb des Ober¬
leders und an den Seiten waren Taschen angebracht, die nut dem
tenren Süßstoff gefüllt waren . _ _ _ —

W MW -NM in MW (Mn).
m. Die Grohherzogin Hilda von Baden tras Mitt¬

woch vormittag 8 Uhr von . Schloß Könlgsteîn i.̂ T^ ommend ,n

Ge" EMsiehung des vom Kronprinzen heransgegebenen
Albums feiner Indienreise erfährt die „Bossische Zeitung " von
sz-rrn Dr Bongard unter anderem folgendes: In Lakhnau, w
während de? großen Meuterei 2000 Engländer sieten sah der
Kionvrinz wie die Briten für ihre Veteranen sorgen. Sofort er-
kundigte er sich bei den Herren seiner Umgebung, wie es um die

M ll l l h e , m.

Müllheiin ein und besuchte sofort die Verletzten im Spital und im
Militärlazarett . Der Großherzog erkundigte sich telegraphisch nach
den. Befinden der Verletzten. Die Mehrzahl der Getöteten bei
dem Eisenbahnunglück wurden Mittwoch früh 'nfe >erlichem
Trauerzuge an dem sich die Feuerwehr und eine Abteilung des
Milttärs beteiligten, nach dem Bahnhose geleitet, um >n chre Hei¬
mat überführt zu werden. Eine Tote, deren Personalien nicht fest-
gestellt werden konnte, wird iii^Müllheim beerdigt werde». (Ein

Versorgung der Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen k̂ chestück der Toten war mit R . B . bezeichnet.)
" " " ' °" L „ (anL --» . an D°uW » d- -M,, - iK » -- »t - t - - . - —sQU3 'Sr dUhser ' wohl manche Not zu lindern
gelt/da die^amfl chen Mitte! und die Vorschriften über ihre Ver¬
wendung nicht überall ausreichte», um Harten zu vermeiden en -Krh rpiinnlidi beUenb einzugreyen. Bel der Hennretse
kam êinrnal̂ das Gespräch barauf , baß bie schönen pholographlschon
Ausnahmen des Kra.' prinzen zu einem wohltätigen . Zweck ve -

eneickit'werden kann, dann will ich es ^tun !" Nach
5anll»rrfft rtft in Potsdam bat der Kronprinz dann alle Arbeiten

di, herstÄtung des MdMtnelbst geleite, und jede, auch die
kleinste Einzelheit^ selbst bestimmt.

Eine ernste Betrachtung. In zsu»w«cg « utu.
Dienstmädchen durch einen 13jährigen Schulknaben ermordet.
Zunge war unter den Altersgenossen alv Raufbold b
sen: besonders hatte er einen Haß gegen Ge Kinder
Leute, die so schöne Kleider trügen, stets drohte er.

der reichen
er werde es

Müllherm. Das Großherzogliche Bezirksamt Müllheim
,en) erließ be
)e von der W

erkannten F̂ränenleiche sind bis jetzt ergebnislos gc .
etwa 20 bi? 25 jährigo Tale scheint ein Dienstmädchen, eine Näherin
oder ettre dem Arbeiterstande angehörige Person zu se.n Die
Körperlänge beträgt 1,70 Meter. Die Leiche war bekleidet m.
einer blau und weiß gemusterten Bluse. Der Rock ist bei den
Bergungsarbeiten abhanden gekommen, lieber die Unterkleider
?ibt das gerichtliche Protokoll Aufschluß. Der einzige Anhalts-
vunkt der bis jetzt gesunden wurde, besteht aus zwei auf den
Bund der Beinkleider eingeftickten Buchstaben E. B . Be> den an¬
läßlich der Ausräumungsarbeiten Befundenen Gegeiistaiiden -
findet sich ein badischer Blitzfahrplan in stark beschädigtem Zu¬
stände, m.f dessen letzten Seite mit Bleistist I . B .nz emgeiragen stt.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Fahrplan >m Besitz rcr l



Wordenen war . Die Leiche wurde photographiert , Abdrücke können
im Bezirksamt Müllheim abgehott werden/'

Karlsruhe.  Lokomotivführer Platten ist am Donnerstag
nun doch noch festgenommen worden, weil die bisherige Unter¬
suchung grobe Fahrlässigkeit seinerseits ergeben hat. Irgendwelche
Mängel in Technik und Betrieb sind nach Mitteilung der Staats¬
anwaltschaft bisher nicht festgestellt worden. — Nach einem Tele¬
gramm aus Müllheim ist das Befinden des Regierungsbaumeisters
Nürnberger , der Krankenschwester Koch und des Fräulein Warth¬
mann heute subjektiv und objektiv besser. Auch das Besinden der
übrigen Schwerverletzten ist befriedigend. Der preußische Gesandte
von Eisendecher hat heute dem Finanzminister im Aufträge der
preußischen Regierung deren wärmste Teilnahme an dem schweren
Eisenbahnunfall in Müllheim ausgesprochen._

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

„hundskagszeii !"
Ueber allen Wipseln ist Ruh — über allen Wäldern herrscht

Frieden , — hast du Ferien , dann wanderst du — und genießest,
was dir beschieden. — Tagt der Morgen so freundlich hell — zieh'st
du aus , ein froher Gesell, — wanderst fröhlich der Sonne entgegen
— und erfreust dich am Sommersegen ! - Suchst ein Plätzchen
am grünen Hang — wo die Wipfel den Himmel säumen, — stärkst
deinen alten Nervenstrang , — statt zu arbeiten, kannst du träumen.
— All den Alltagssorgen entrückt — wögst du vergessen, was dich
drückt, — wögst du das süße Nichtstun pflegen — und vermeiden,
dich aufzuregen ! - Ueber allen Wipfeln ist Ruh — aber in
allen Bädern herrscht Leben — neue Gäste reisen hinzu — wenn
sich die alten fortbegeben. — Aus der Großstädte Häusermeer —
ziehen sie schwerbeladenher — mieten die traute Sommerwohnung,
— da ihnen Ruhe winkt und Schonung ! - Selbst die Herren
der Diplomatie — haben Erholung jetzt und Frieden — doch was
Gewisses weiß man nie, — mancherlei schwebt noch unentschieden
— zieht dort am Himmel ein Wölkchen hin, — weist auf Marokkos
Völkchen hin ! — Wird es schüren des Krieges Fieber ? — Nun , —
auch dies Wölkchen zieht vorüber ! — — Ueber allen Wipfeln ist
Ruh — Segen bringt sie den Völkern allen, — nur im Orient
gährts immerzu, — weil sich die Nachbar'» nicht gefallen, — auch
an Sicherheit fehlts dort sehr — Räuberbanden ziehen umher —
nehmen die Fremden dort gesungen — um ein Lösegeld zu er¬
langen ! - Ueberall aus der Welt ist's schön, — darum ist auch
das Wandern Sitte , — aber nach des Olympes Höh'n — lenke o
Wandrer nicht die Schritte — denk an den deutschen Ingenieur —
ihn zu befreien fällt leider schwer, — denn der Räuber böses Ge¬

lichter — fürchtet weder Gendarmen — noch Richter! - - Hiobs¬
posten gibts ab und zu, — sonst ist Ruhe der Welt beschieden, —
über allen Wipfeln ist Ruh , — über allen Wäldern herrscht̂ Frie-
deu. — Selbst der Flieger wagmut 'ge Schar — ging in die Ferien
offenbar — über den Höhe» regt sich nichts weiter — als leise ein
Lüftchen nur ! E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Köln, 21. Juli . In der Wäscherei und Färberei der Firma

Giebmanns erfolgte gestern nachmittag eine schwere Benzinexplo¬
sion. Zwei Arbeiter wurden schwer verletzt ins Hospital gebracht.
Das Fabrikgebäude ist stark beschädigt. Die Ursache des Unglücks
ist noch unbekannt.

Berlin , 21. Juli . Gestern nachmittag ereignete sich nach einer
Beerdigung auf dem Schöneberger Friedhof ein trauriger Vorfall.
Auf dem Rückwege brach die Schwiegertochter des Toten, eine erst
27 Jahre alte kürzlich verheiratete Frau , leblos zusammen. Ein
Herzschlag infolge der seelischen Erschütterung hatte ihrem Leben
ein Ziel gesetzt.

Usedom, 21. Juli . Der Arbeiter Fröhlich, der mit einem Gewehr
Spatzen aus einem Kirschbaume vertreiben wallte, erschoß dabei
aus Unvorsichtigkeit sein eigenes Kind, ein Mädchen von 2 'A
Jahren.

Hamburg, 21. Juli . Im Altonaer Stadtteil Ottensen überfielen
streikende Bauarbeiter ihre arbeitswilligen Kollegen. Drei der
Ueberfallenen wurden sehr schwer verletzt; einer der Verletzten
liegt im Sterben.

Kiel,  21 . Juli . Der Kreuzer „von der Tann " hatte gestern
nacht Schießübungen im Tollergrund abgehalten. Nach der
Uebung sollte die Schwimmscheibe eingeholt werden, wozu drei
Dampfbarkassen des Kreuzers herangezogen wurden . Bei dieser
Arbeit kenterte ein Boot wahrscheinlich infolge Unklarwerden der
Schraube . Dieser Unfall wurde von den Barkassen sofort durch
Signale mit Dampspseifen an „von der Tann " gemeldet, der die
Scheinwerfer in Tätigkeit setzte. Dadurch gelang es glücklicherweise
7 Mann trotz des hohen Seeganges zu retten, während 3 leider
nicht mehr gerettet werden konnten und ertranken . Es sind dies
der Obermatrose Cook aus Bremen , Matrose Iemann aus dem
Oldenburgischen und Matrose Günther aus Köln. Nur die Leiche
Cooks wurde geborgen und nach Kiel gebracht. Nach den beiden
anderen Leichen wird noch gesucht.

Paris , 21. Juli . Gestern nachmittag wurde der Leiter der ehe¬
maligen Kongreganistenschule in der Rue Championnet im Arbei¬
terviertel, Abbo Garnier , von einem kürzlich von ihm entlassenen
Lehrer namens Isvesque in der Sakristei der Eenovefa -Kirche nach

einem kurzen Woriwechscl durch drei Revolverschüsse schwer ver¬
wundet. Einige Stunden später erlag Garnier seinen Verletzungen.
Der Mörder würde verhaftet.

London, 21 Juli . Bei einem Bankett im königlichen Automo¬
bilklub, bei welchein gestern abend verkündigt wurde, daß die eng¬
lische Mannschaft den Prinz Heinrich-Pokal gewonnen hat, hielt
Prinz Heinrich in Erwiderung eines auf ihn ausgebrachten Toastes
eine Ansprache, in welcher er hervorhob, daß er mit Befriedigung
festgestellt habe, daß die Prinz Heinrich-Fahrt große freundschaft¬
liche Beziehungen hervorgerusen habe. Das Wort „Pax ", das auf
dem Ehrenpreise steht, war das Wahrzeichen der Fahrt . Prinz
Heinrich überreichte den Becher dem Vertreter des Klubs, dem Her¬
zog von Teck.

New Dock, 21. Juli . Drei Räuber überfielen den Northern Pa-
cific-Schnellzug in der Nähe von Buffalo . Sie verwundeten den
Lokomotivführer, um ihn zum Halten zu zwingen, und beraubten
alle Passagiere. Die Räuber entflohen dann in einem Automobil.

Leitung ' GuidcĥZeldler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Neu eröffnet!

Spszial Stahlwaren-Haiis Philipp Krämer
Wiesbaden

Langgasse 26,
gegenüber dem Tagbl *tt -Haus

Metzgergasse 27).

Reichhaltiges Lager in Stahlwaren wie:

Tischmesser , Löffeln, Gabeln, Tranchiermesser und Bestecke, Tasdieiimesser, Scheren, Rasiermesser und Rasierapparate, sowie sMidie
Rasierutensilien, Haar-,Bart- und Pferdesdiermasdiinen, nebst allen Haushaltungsmaschinen als Messerputzmasdiinen,Fleischmaschinen.Kaffeemühlen,

Reibmaschinen, Bohnenschneider, Saftpressen etc.
Halte mich bei verkommendem Bedarf bestens empfohlen. 4503a/323I1/Ü98K

Philipp Krämer , Schleiferei und Reparatur werk süitte, Wie &hRL€l©M.
Neu eröffnet!

von

Job . Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . M., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

ernp iehlt sicli
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Lösehungsbewilligungen,
Erbschaft sregulierungen etc .Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des in-

und Auslandes.

Prompte nnd reelle Bedienung. — Prima Referenzen,
Sprechstunden:

In Frankfurt a . M. : Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hoohheim a . RI.: Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Bonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . M. : Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11—12 Uh g 12U1H

Unentbehrlich im Hanslialt
DiiThompson5
SEIFENPULVER

'/ * <Ü  Paket 15 P'2

Serren-nezüfle,
Damen-KoDtektion

s Möbel
kauft man am vorteilhaftesten hei

£ J a Wolfwieskafeil
Frieifriclistrasse 41 . 4197»

An Kunden und Bekannte
ohne Anzahlung!

Kinderwagen

»

Eisenbetljtellen , Mnderbettftellen
Veiten , Zedern , Daunen
^ ^ Schlasdecken^ ^

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen. ,4388a

Betten-n. MMN »; m ssr
M« SUMlllM

sind jeöl Werktags von 2—0 Uhr
i)r. med Diisctttin-ky, Arzt.

Svezialarzt für Mund u Zakm-
krankhelten. Mainz , Bahnhvi-
stratze4, 2. 324H

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohmmgs-Ein-
richtung kaufen, besuchen Sw

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

ScbfoLzImmer
in größter Ausw ., konipl. 19* Ji
Wohnzimmer

in nutzbamn pol., kompl. 138 Jl

Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 4L!» Ji

SÖlCäli © [4397ci
tn all. Farben u. pltch-pinc 68 JC

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold Ulfau Mainz
L chillerstrake 36 . _ _

,lJt .Hühners Zucht-
geflüget u . Geräie,
Bruteter ?c. H

Katalog gratis . Geflüaelvark
in Auerbach 428 (Hessens.
320H

integer'
SchönesWohnhaus

mit Garle » in guter Lage
wegzugshalber zu verknusen.

Näheres Filial -Erpeditivu,
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